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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 24. Sept. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Neapel hätten die Miniſter Garibaldis ihre Demiſſion 
gegeben. 

Wien, 24. Sept., Abends. In der heutigen Sitzung 
des Reichsraths wurde, nachdem der Kultusminifter Graf 
Thun über die Sprachenfrage geſprochen hatte, die Debatte 
über die Anträge des Schlußberichts eröffnet. Kardinal RNau⸗ 
ſcher will den einzelnen Kronländern die thunlichſte Autonp- 
mie zugeſtehen, den Hauptnachdruck jedoch auf die Macht und 
Einheit des Kaiſerreichs gelegt wiſſen. Herbert, Maager, 
Mocſony ſprachen für den Minoritätsantrag; Letzterer ver: 
mißt im Majoritätsantrage Garantien für die Staatseinheit 
und für die Rechte der Slaven, Romanen und ungarn. Er 
erklärte ſich für den Fortbeſtand der Woiwodſchaften und der 
Kronländer, Auerſperg, Mailath, Korizmics, Jakabb, To: 
perczer und Appony ſprachen für den Majoritätsautrag. 
Auerſperg empfahl gleichberechtigte Stellung für alle Kron⸗ 
länder, Berückſichtigung früherer Zuſtände, ſowie der ſeit 1848 
begründeten Nechte, und Umbildung, auch Erweiterung der 
altſtändiſchen Inſtitutionen durch Einfügung des bürgerlichen 
und bäuerlichen Elementes. Mailath ſprach für hiſtoriſche 
Rechte, verwahrte ſich gegen Wiederherſtellung der Standes⸗ 
privilegien und acceptirte die Reichseinheit im Sinne der 
pragmatiſchen Sanction. Appony behauptete, die Wiederer: 
langung der früheren ſtaatsrechtlichen Stellung Ungarns ſei 
ungefährlich, beſonders wenn andere Provinzen ähnliche 
Einrichtungen erhielten. Maager meinte, ſeine Stam⸗ 
mesgenoſſen, die Sachſen in Siebenbürgen, hätten anch 
hiſtoriſche Rechte, welche fie, die ſtets zum Kaiſer 
geſtanden, nie verwirkt haben, ſie wollten aber einem neuen 
auf Grundlage der Neichseinheit baſirten Staatsleben jene 
früheren Rechte gern opfern. Der Kern der Sache liege nur 
in einer repräſentativen Verfaſſung für das Geſammtreich, 
jede andere Conceſſion ſei nur eine halbe Maßregel. Er ſtelle 
jedoch keinen hierauf bezüglichen Antrag, weil der Reichsrath 
kein Recht zur Initiative habe. 

Paris, 23. Sept. Einem Gerüchte jufolae wird der franz. Geſandte in 
St. N „der Herzog von Montebello, auf Urlaub hier erwartet. 

Wie es bett, werden Anſtrengungen gemacht, England zu einer Bethei⸗ 
ligung an der Zuſammenkunft von Warſchau zu bewegen. 5 
urin, 23. Septbr. Ein Leitartikel der beugen „Opinione“ mit der 
Ueberſchrift „Cavour und Garibaldi“ bemerkt: „Nicht Garibaldi's Waffen, 
ſondern Cavour's Politik werden Italien ſchaffen; ſobald die Marken und 
Umbrien pacificirt ſind, dürfte die Vertheidigung des Papſtes den piemon⸗ 
teſiſchen Truppen anvertraut werden, und dieſe werden Rom bis auf's 
Aeußerſte gegen einen Angriff Garibaldi's ſchützen. Das Miniſterium wird 
ſein Programm aufrecht erhalten, und ſtark und energiſch genug ſein, das 
entgegengeſetzte Programm Garibaldi's, das er unbefugterweiſe im Namen 
Victor Emanuels an den Tag legt, zu paralyſiren. Das Miniſterium wird 
in dieſem Zwieſpalte die Nation auf ſeiner Seite haben. 

* Ueber das Zerwürfniß zwiſchen Cavour und Garibaldi liegen eine 
Das telegraphiſcher Meldungen vor. Daſſelbe wird einerſeits auf Mazzi⸗ 
nis Anſtiftungen zurückgeführt, welcher der „Allg. Z.“ zufolge aus Lugano 
1 haben ſoll: „Ich gewinne immer mehr Boden und ſtrebe ohne 

aſt, mein Ziel zu erreichen. Ich denke, auch Garibaldi werde noch meinem 

wecke dienen“ und ſoll andererſeits ſo weit gediehen ſein, daß der engliſche 

dmiral aus Neapel geſchrieben hat: Victor Emanuel müſſe nach Neapel 
kommen, je eher je beſſer. — Vielleicht haben dieſe Vorſtellungen auf Victor 
Emanuel Eindruck gemacht, denn eine Depeſche der „Allg. Ztg.“ aus Turin 
den 21. meldet: 

Victor Emanuel wird eine Reiſe nach Sicilien und Neapel 
unternehmen. Mehrere Regimenter ſind zur Einſchiffung bereit. Ihre 
Beſtimmung ift Neapel und Gaeta. (7) 

Mailand, 23. Septbr. Der heutigen „Perſeveranza“ wird aus Turin 
vom 22. geſchrieben: Der Commandant der Belagerungs⸗Armee vor Ancona 
hat den in dieſer Stadt weilenden Fremden drei Tage Si zur Ordnung 
ihrer Angelegenheiten gewährt. Cialdini erhielt das Großkreuz des Militär⸗ 
ordens von Savoyen. Garibaldi's Brief an Brusco hat in Turin großes 
Aufſehen erregt. Der Verluſt der Piemonteſen bei Caſtelfidardo beträgt bei 
1000 Mann und 11 . an Todten und Verwundeten. 

Neapel, 18. Sept. Die Kriegsſchiffe der neapolitaniſchen Flotte befinden 
— ohne Matroſen; ein Theil iſt nach Hauſe, der größere Theil nach Gaeta 

ertirt. 


Preuſen. 

Berlin, 24. Septbr. Se. kgl. Hoh. der Prinz von Preu: 
Ben, Regent, find nach Jülich abgereiſt. — Se. k. Hoh. der Prinz: 
Regent haben am 21ſten d. M., Mittags um halb 2 Uhr, in Aller⸗ 
hoͤchſtihrem Palais den bisherigen kgl. däniſchen außerordentlichen Ge: 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter, Freiherrn v. Brockdorff, in 
einer beſondern Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen ein 
Schreiben Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark entgegenzunehmen 
geruhet, wodurch derſelbe von ſeinem Poſten abberufen wird. 

Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät 
des Königs, allergnädigſt geruht: dem Bürgermeiſter von Luxemburg, 
Heldenſtein, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, dem Feldwebel 
außer Dienſt und Eigenthümer Gottlieb Lorenz daſelbſt, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, ſo wie dem Fahrſteiger Chriſtian Eſcher zu Dud⸗ 
weiler, dem Hilfsſteiger Simon Buech zu Herreſohr im Kreiſe Saar⸗ 
brücken und dem Bergmann Friedrich Altmeyer zu Wiesbach im 
Kreiſe Ottweiler die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner 
den ſeitherigen Beigeordneten der Stadt Stolp, im Regierungsbezirk 
Köslin, Juſtizrath Henkel, der von der dortigen Stadtverordneten⸗ 

erſammlung getroffenen Wahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine 
ernerweite ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Der Rechts⸗Anwalt und Notar Moritz zu Torgau iſt unter 
Verleihung des Notariats im Departement des Appellations⸗Gerichts 
zu Magdeburg als Rechts⸗Anwalt an das Stadt- und Kreis⸗Gericht 
in Magdeburg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt; und 
der bisherige Kreisrichter Heinrich zu Goldap zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgericht zu Angerburg und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg, mit Anweiſung 
feines Wohnſttzes in Angerburg, ernannt worden. 

Am evangeliſchen Gymnaſium zu Glogau iſt der Adjunkt Dr. Otto 
Simon als Oberlehrer; fo wie am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 
zu Poſen, der Schulamts⸗Kandidat Dr. Peter als wiſſenſchaftlichet 
Hilfslehrer; und am Pädagogium des Kloſters Unſer⸗Lieben⸗Frauen zu 
Magdeburg die wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer Winter und Dr. Gerland 
als ordentliche Lehrer angeſtellt worden. * 

Se. königl. Hoh. der Prinzj⸗Regent haben im Namen Sr. Maj. 
des Königs allergnädigſt geruht: Dem Kommandeur des Garde: 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 25. September 1860, 


Schützen⸗Bataillons, Major v. Bülow, die Erlaubniß zur Anlegung 
des von des Herzogs ven Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen 
Kommandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe vom herzoglich anhaltiſchen Ge⸗ 
ſammthaus⸗Ordens Albrechts des Bären, dem als Anjutant bei dem 
General⸗Kommando des VII. Armee⸗Korps kommandirten Hauptmann 
von Buſſe vom 1. magdeburgiſchen Infanterie-Regiment (Nr. 26) 
zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein 
koͤnigl. Hoheit ihm verliehenen Ritter⸗Kreuzes erſter Klaſſe vom Ver⸗ 
dienſt⸗Orden Philipps des Großmüthigen, dem Seconde⸗ Lieutenant 
Klüber vom 2. rheiniſchen Huſaren⸗Regiment (Nr. 9) zur Anlegung 
des von des Kaiſers von Rußland Maj. ihm verliehenen St. Stanislaus⸗ 
Ordens dritter Klaſſe, und dem Seconde⸗Lieutenant von Minutoli 
vom 1. ſchleſiſchen Zäger-Bataillon (Nr. 5) zur Anlegung des von 
Ihrer Maj. der Koͤnigin von Spanien ihm verliehenen Ordens 
St. Johannes von Jeruſalem zu ertheilen. (St. A.) 

Berlin, 24. Sept. [(Vom Hofe) J. Maj. die Königin 
wohnte geſtern Vormittag mit Ihren kgl. Hoheiten dem Prinzen und 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, dem Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Karl und dem Prinzen Albrecht dem Gottesdienſte 
in der Friedenskirche bei. 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, der Prinz Karl und der Prinz Albrecht 
J. Maj. der Königin einen Abſchiedsbeſuch ab. Um 6 Uhr Nachm. 
kamen die hohen Herrſchaften von Potsdam nach Berlin und begaben 
ſich in das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel. Später geleiteten die kgl. 
Prinzen und auch Se. kgl. H. der Prinz Auguſt von Würtemberg 
J. kaiſerliche H. die Frau Großfürſtin Helene von Rußland nach 
dem Bahnhöfe. — Se. kgl. H. der Prinz: Regent nahmen am 
Sonnabend Abend mit anderen hohen Herrſchaften bei J. kaiſer⸗ 
lichen Hoh. der Frau Großfürſtin Helene von Rußland den Thee ein 
und machten geſtern Mittag der hohen Frau, die Abends die Rückreiſe 
nach St. Petersburg fortſetzte, einen längeren Abſchiedsbeſuch. Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr empfing Se. kgl. Hoh. die Miniſter v. Auerswald 
und v. Schleinitz und hatte mit denſelben eine längere Konferenz; zuvor 
waren die Miniſter im Gebäude des Staatsminiſteriums zu einer Be⸗ 
rathung zuſammengetreten, die um 1 Uhr begann und bis 3 Uhr 
dauerte. Abends halb 8 Uhr hat Se. kgl. Hoh. die Reiſe nach Jülich 
angetreten. In der allerhoͤchſten Begleitung befanden ſich der ruſſiſche 
Militärbevollmächtigte General Graf Adlerberg, der General-Major 
v. Alvensleben, die Adjutanten Oberſt v. Boyen und Major v. Steinäcker, 
der Hofmarſchall Graf Pückler, der Leibarzt, Geheime Sanitätsrath 
Dr. Lauer und Hofrath Borck. Bei der Ankunft in Potsdam ſchloß 
ſich auch Se. kgl. Hoh. der Prinz Karl der allerhochſten Begleitung 
an. Bei der Abreiſe Sr. kgl. Hoh. des Prinz⸗Regenten waren zur 
Verabſchiedung auf dem Bahnhofe anweſend der General⸗Feldmarſchall 
v. Wrangel, der ſtellvertretende Stadt⸗Kommandant, General⸗Major 
v. Winterfeld, und der Geh. Ober⸗Regierungsrath Lüdemann, in Ver⸗ 
tretung des Polizei⸗Präſidenten v. Zedlitz. Nach den getroffenen Reiſe⸗ 
Dispoſitionen beabſichtigt Se. kgl. Hoh. der Prinzj⸗Regent bis Mittwoch 
Nachmittag in Jülich zu bleiben, und dort den Operationen beizuwoh⸗ 
nen. Heut Abend findet daſelbſt bei Sr. kgl. Hoh. großes Souper 
ſtatt und morgen iſt bei Allerhöchſtdemſelben ein ſolennes Diner. Von 
Jülich geht Se. kgl. Hoh. nach Baden⸗Baden, verweilt dort bis zum 
4. Oktober und begiebt ſich darauf mit Ihrer königl. Hoh. der Frau 
Prinzeſſin von Preußen nach Koblenz, woſelbſt am 8. Ihre Mafeſtät 
die Königin Victoria von England eintreffen und bis zum 10. Mor⸗ 
gens ſich aufhalten will. 

— Ihre kgl. Hoh. die Frau Prinzeſſin Karl beſuchte heute Mor⸗ 
gen 10 Uhr mit anderen hohen Herrſchaften die Kunſtausſtellung im 
Academiegebäude. — Se. kgl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl iſt 
geſtern einer Einladung Sr. kgl. Hoh. des Großherzogs ven Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin nach Ludwigslust gefolgt und wird mehreren Hofjagden 
beiwohnen. — Se. kgl. Hoh. der Prinz Albrecht iſt heut Morgen 
nach Dresden abgereiſt und wird daſelbſt auf ſeiner Villa Albrechtsberg 
einen längeren Aufenthalt nehmen. — Se. k. H. der Prinz Friedrich 
reiſt morgen von Düſſeldorf aus nach der Schweiz, wird aber Ende 
Oktober von dort wieder nach Schloß Eller zurückkehren. 

— Der Kriegsminiſter, Gen.⸗Lieut. v. Roon, iſt in Begleitung 
des Chefs der Central⸗Abtheilung im Kriegsminiſterium, Oberſten Köhlau, 
geſtern Abend 73 Uhr von hier nach Jülich abgereiſt, um den Bela: 
gerungs⸗Uebungen beizuwohnen. 2 

— Der General der Infanterie v. Hahn hat ſich geſtern Morgen 
nach Jülich begeben. (Pr. 3.) 

Berlin, 23. Sept. Nach einer heute hier eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Depeſche hat J. M. die Königin von Großbritannien 
Sich am Sonnabend gegen 5 Uhr Nachmittags am Bord der koͤnigli⸗ 
chen Yacht „Victoria and Albert“ in Gravesend eingeſchifft. Die 
königliche Jacht wird von fünf Kriegsſchiffen escortirt. Ihre Majeſtät 
wird während des Sonntags in der Nähe von Antwerpen, wo die 
Flotille Anker werfen wird, am Bord Ihres Fahrzeuges zubringen, 
Montag Früh in Antwerpen eintreffen und von dort ohne Aufenthalt 
die Reiſe fortfegen. In der Begleitung der Königin befindet ſich der 
Staatsſecretär des Auswärtigen, Lord John Ruſſell. Zu der am 9. Ok⸗ 
tober in Koblenz ſtattfindenden Zuſammenkunft der Königin Victoria 
mit S. k. H. dem Prinz⸗Regenten wird im Gefolge des letzteren ſich 
auch der Miniſter Freiherr v. Schleinitz nach Koblenz begeben. 

Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, wird der ruſſiſche Premier⸗ 
miniſter Fürſt Gortſchakoff noch vor der Ankunft ſeines Kaiſers in 
Warſchau ſein, um daſelbſt mit den bei den Höfen zu Wien und Ber⸗ 
lin beglaubigten Geſandten, Herren v. Balabine und Baron v. Bud⸗ 
berg, zu conferiren. - (B.⸗ u. 9.3.) 

Oeſterrei ch. 
. [Der Reichsrath] hat wider alles Erwarten der Mitglieder am 21. 
die Debatte über die Prinzipienfragen nicht begonnen, da über die Dar⸗ 
ſtellung der allgemeinen Finanzlage in Folge der Erwiederung des 


Herrn v. Plener eine ausgedehnte Diskuſſion ſtattgefunden, an der ſich die 
bedeutendsten Perſonlichkeiten des Reichsrathes betheiligten. Um die hochſt 
intereſſante Diskuſſion zu verſtehen, iſt es nothwendig, die betreffenden Stel⸗ 
len des Comiteberichtes zu ſki ziren. Der ericht knüpft zunächſt an den 
jüngſten Vortrag des Finanzminiſters vom 31. Juli an, und unterwirft den⸗ 
ſelben einer ſcharfen und fait durchgehends zerſeßenden Kritik. 

%s unterliegt keinem Zweifel“, jagt der Bericht, „daß eine Finanzlage 
wie die unftige, nicht ein vorübergehendes Symptom, auch nicht das Ergeb: 
niß momentaner Störungen ſein kann, daß vielmehr die Urſachen derſelben 
tief liegen die Wurzeln weit zurückreichen müſſen. Es iſt darum unerläßlich, 
einen prüfenden Blick auf die finanziellen Ergebniſſe der letzten 10 Jahre zu 
werfen. Dieſe zehnjährige Finanzperiode hat — allerdings auf einem durch 
die Einb 9 880 5 arns und ſeiner Nebenländer erweiterten Steuergebiete — 
um ungefähr Millionen mehr an Steuern erhoben als das vorhergehende 
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Decennium; ſie hat die Schuldenlaſt des Staates um mehr als 1300 Mill. 
vermehrt und das Staatsvermögen um mehr als 100 Millionen vermindert. 
Wohl haben zu dem traurigen finanziellen Ergebniſſe dieſer Periode die ge⸗ 
waltſamen Erſchütterungen weſentlich beigetragen, welche dieſelbe einleiteten. 
Auch fällt ein großer Theil dieſes Ergebniſſes jenen Ereigniſſen zur Laſt, 
welche Europa im Laufe dieſes Decenniums erſchüttert und den allgemeinen 
Frieden wiederholt gefährdet haben. Aber wenn auch die durch jene außer⸗ 
ordentlichen ber hervorgerufenen finanziellen Anſtrengungen und die 
außergewöhnlichen 
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beizumeſſen pflegt — noch ſo hoch veranſchlagt werden wollten, ſo 

bliebe noch immer ein bedeutender Theil übrig, welcher ausſchließend inneren 

Verhaͤltniſſen, einem nicht maßhaltenden, die Kräfte verzehrenden Aufwande 

in der Verwaltung, dem raſchen Wechſel adminiſtrativer Organiſationen, end⸗ 

lich finanziellen Operationen zur Laſt fällt, die nach Zeitpunkt, Anlage und 

Erfolg kaum durchgängig als glückliche und gedeihliche bezeichnet werden 
nnen. 

„Es iſt begreiflich, daß bei ſolchen Prämiſſen, bei einer ſolchen Erſchütte⸗ 
rung der Grundlagen des Haushaltes durch bloße — und wenn auch noch 
ſo weit gehende — Einſchränkungen das Gleichgewicht nicht wieder hergeſtellt 
werden kann. Darum ſtehen wir denn auch, trotzdem daß in allen Zweigen 
der Verwaltung die durchgreifendſten Erſparungen eingeführt und angebahnt 
werden, vor einem Defizit vou 39 Millionen für das nächſte Jahr, 
und von 19, dense g Ane 25 Millionen für die folgenden 

ahre. Wenn jene 25 Millionen durch Vermehrung der Staatsſchuld ge⸗ 
deckt werden müſſen, ſo wird dadurch nothwendig die Paſſivität des Staaks⸗ 
haushaltes erhöht, die Finanzlage auch weiterhin verſchlimmert, und es muß 
ſomit jener Abgang von 25 Millionen von dieſem Standpunkte aus unzwei⸗ 
telhaft als ein reeles Defizit betrachtet werden; dies um jo mehr, als bei 
dieſem Reſultate der Kriegszuſchlag mit mehr als 32 Millionen noch immer 
in Einnahme geſtellt iſt, deſſen Pe nach wiederhergeſtelltem Frieden 
eben ſo drückend als anomal iſt. Dieſes Defizit zu decken, kann nur durch 
neuerliche Vermehrung der Paſſivlaſt des Staates, alſo durch jenes Mittel 
ermöglicht werden, deſſen zehnjährige Anwendung uns eben in den dermali⸗ 
gen Finanzſtand verſetzt hat. Behoben aber könnte das Defizit nur werden, 
entweder durch eine Erhöhung der Einnahmen oder durch eine weitere Ver⸗ 
minderung der Ausgaben. Eine Steigerung der Staatseinnahmen kann jedoch 
nach dem in Betreff der Deckung der Staatserforderniſſe weiter oben Darge⸗ 
ſtellten durchaus nicht in Rechnung gezogen werden. Es muß hierauf um ſo 
mehr Nachdruck gelegt werden, als eine zunehmende Verarmung eines 
großen Theiles der Bevölkerung in mancher ihrer produktiven Berufsklaſſen 
ein bedenkliches, aber nicht zu verkennendes und zu bemäntelndes Symptom 
— in gewiſſen Beziehungen ein Ergebniß — unſeres finanziellen Zuſtandes 
iſt. Dieſe Verarmung droht um fo mehr die Einnahmsquellen des Staates 
zu beeinträchtigen, als eine wachſende Mißſtimmung dazu beiträgt, dieſelben 
zurückzudämmen. Daß auf der anderen Seite eine weſentliche Verminderung 
der Staatsausgaben durch weitere Reduktionen in den einzelnen Verwal⸗ 
tungszweigen nach ihrer dermaligen Einrichtung und ſelbſt — ſo weit darüber 
Hr tspunkte gegeben wurden — nach ihrer beabſichtigten Umgeſtaltung nicht 
zu ofen iſt, zeigt ſowohl der Bericht über die einzelnen Theile des Staats⸗ 
voranſchlages, als ſelbſt der allerunterthänigſte Vortrag des k. k. Finanz⸗ 
Miniſteriums. Eine den Haushalt weſentlich erleichternde Verminderung in 
dem 8 könnte allerdings in der Zinſenlaſt der Staatsſchuld ge⸗ 
ſucht werden, welche mit ihrer den ganzen Ertrag der direkten Steuern auf⸗ 
ehr Höhe ein weſentlicher Faktor in dem Defizit iſt. 
tändlich, daß eine Verminderung der Zinſenlaſt des Staates nur durch eine 
Operation angeſtrebt werden dürfe, welche auf dem Prinzipe der Freiwillig⸗ 
keit und der Heilighaltung a Verpflichtungen beruht, und ſomit 
den 8 in jeder Beziehung gerecht wird. * 

„Eine auf ſolchen Grundlagen beruhende Zinſen⸗Konverſion mag nun 
immerhin als eine in der } 
im Auge behalten werden; ſo viel ſteht feſt, daß die momentane Lage den 
Gedanken an deren baldige Verwirklichung ausſchließt, und daß ſonach von 
dieſer Seite eine unmittelbare oder doch gur die nächſten Jahre in Rechnung 
zu bringende Einwirkung auf den finanziellen Zuſtand des Reichs nicht zu 
erwarten iſt. Daſſelbe gilt von jenen Operationen, welche darauf berechnet 
ſind, einen normalen Zuſtand der Valuta wieder anzubahnen. Alle äußern Erſchei⸗ 
nungen und Ergebniſſe unſerer Finanzlage führen daher mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt zu der Ueberzeugung: daß das bisherige Finanzſyſtem 
an ſeinen äußerſten Konſequenzen angelangt iſt, und daß aus ihm 
ſelbſt heraus keine Mittel ſich darbieten, um der Lage der Staatsfinanzen 
gründliche Abhilfe zu bringen; ſie führen aber eben darum auch zurück auf 
den tief liegenden Aufammenbihn der inneren Zuſtände, von denen die Fi⸗ 
nanzlage eben nur ein Symptom — und kaum das bedeutendſte — iſt; ſie 
führen endlich zu dem Ausſpruche: daß dieſe unſere Finanzlage nicht durch 
irgend welche finanzielle Maßregeln oder Operationen behoben werden könne, 
zu welchen übrigens für den gegenwärtigen Augenblick nicht nur die Kräfte 
und Mittel, ſondern vor Allem auch Bereitwilligkeit und Vertrauen fehlen: 
daß ſie vielmehr dort angefaßt werden müſſe, wo der Sitz der 
Krankheit, der Grund des Uebels liegt.“ 


Der Leiter des Finanzminiſteriums, der geſtern naturgemäß in den Vor⸗ 


dergrund der Verhandlung trat und zu wiederholtenmalen in längeren Aus⸗ 


einanderſetzungen das Wort ergriff, erklärte den Comitebericht als zu grell 
aufgetragen; der Zuſtand der öſtern Finanzen werde darin als trostlos dar⸗ 
geſtellt und das öffentliche Vertrauen erſchüttert. So ſeien die Verhältniſſe 
nicht. Herr v. Plener beſtreitet die Behauptung, daß die Bevöllerung 
verarme. Die Konſumtionsliſten, der ſteigende Verbrauch von Kaffee und 
Zucker beweiſen das Gegentheil. Man müſſe die Zuſtände nicht blos nach 
den einzelnen Details, ſondern von einer gewiſſen Höhe aus beurtheilen. 

Dieser Punkt der Verarmung bildete nun einen Gegenſtand, auf den 
viele Redner mit Beweisführung zurückkamen. 

Graf Szecjen ſpricht in einer warmen und gelungenen Rede über die 
Nothwendigkeit und die Pflicht der Treue, dem Monarchen ein richtiges Bild 
der Lage zu geben. Er wünſche eine kräftige Monarchie, ein mächtiges 
Oeſterreich. Wenn die Finanzverhältniſſe als troſtlos erſcheinen, ſo iſt das 
nur dem gegenwärtigen Syſtem zuzuschreiben, unter dem ſie auch troſtlos 
bleiben werden. Man ändere dies Syſtem und der Staat wird wieder zur 
Blüthe gelangen. (Bravo und Zuruf von allen Bänken.) 

Herr Maager, der zweimal geſprochen, ſagte zuerſt: Nur Vertrauen 
könne dem Lande helfen: Vertrauen aber erwirbt man nicht blos, wenn für 
das Volk regiert wird, ſondern wenn mit dem Volke regiert werde. In 
einer ſpätern Rede führte Herr Maager dieſes näher aus. Es ſei charakte⸗ 
riſtiſch, daß nach zwölfjährigen Verſuchen, die Valuta herzuſtellen, der Leiter 
des Finanzminiſteriums ſelber erklärt, die Valutafrage ſei keine finanzielle, 
ſondern eine politiſche. Die „glücklichen Inſtitutionen“, welche als unerläß⸗ 
lich zur Herſtellung des öffentlichen Vertrauens im In⸗ und Auslande er⸗ 
achtet werden, müſſen beim Namen genannt werden: ſie beſtehen in der 
Verleihung einer Reichsverfaſſung! Der Herr Miniſterpräſident habe 
jüngſtens erklärt, die Regierung lenke in neue Bahnen ein, und habe ſich 
dabei auf das kaiſerliche Handbillet vom 19. April berufen. Seit April bis 
heute ſind fünf Monate verfloſſen und der Staatswagen ſei bei jedem Ein⸗ 
lenken nicht viel weiter gekommen. Silber ſtand damals 31 und nach vielen 
Schwankungen ſtehe es heute noch höher. Zeit ſei Geld. Der Rednet be⸗ 
ſchwört das Miniſterium, nicht weiter die Zeit unbenutzt verſtreichen zu laſſen! 
Welche Prinzipien auch im Reichsrathe die Majorität erhalten mögen, die 
Ueberzeugung müfje jedes Mitglied in ſeine Heimat mitnehmen konnen, daß 
nicht abermals Monate vorübergehen, welche die Reichsorganiſation verzögern 
und den fieberhaften Zuſtand der Monarchie in Permanenz laſſen. N 

Der Herr Miniſter⸗Präſident Graf Rechberg e hierauf, daß be⸗ 
züglich der Reichverfaſſung Herr Maager ein Gebiet betreten habe, auf das 
er ibm nicht folgen könne, daß die Valuta⸗Frage mit der konſtitutjonellen 
Frage nicht im Zusammenhange ſtünde. Dafür liefere England den Beweis, 
wo die Bank von den Neunziger⸗Jabren bis zum Jahre 1820 in der Unmög⸗ 
lichkeit war, ihre Baarzahlungen aufzunehmen. daß vom April his ſetzt 
nichts geſchehen ſei, iſt Unrecht zu behaupten, da ja der Zuſammentritt des 
Reichs raths ſelbſt den Beweis vom Gegentheil liefert. 

Wir übergeben zwei Anträge des Grafen Borelli und des Grafen 
gas die keine Unterſtüzung fanden, auch den übrigen Rednern in der 

aluta⸗Frage können wir nicht folgen. N e 
Rede unter Anderm, er möchte den Antrag des Herrn v. Maager nicht miſſen. 


c — - 1 


Es iſt ſelbſtver⸗ 


ae anzuſtrebende Operation betrachtet und 


Herr v. Majlath äußerte in ſeiner 


1 
— —— — 
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tragen. Es gelang den böſen Mäulern Crispi bei der ganzen Be⸗ und ihnen aut noch beſſere gefolgt fein, denn wahrend die ourfe die 
völkerung zu verunglimpfen. Es war komiſch, wie die eine Partei] erreichiſchen Papiere fi meiſthin im 15 etwas unter die Schluß⸗ 
5 d a rſe von Sonnabend geſtellt hatten und langſam dieſe erreichten, wa 
er andern vorwarf, ſie wolle eine Demonſtration machen, und ſich ichi 

g > i F . ganz zu Ende des Verkehrs für öſterreichiſche ffekten gute Frage, verbun⸗ 
jede ſchämte, die öffentliche Ruhe zu flören, bis am 6. Sept. die Anti⸗ den mit raſcher Steigerung, wenngleich ſolche enge Grenze behauptete. 
Criſpiner die Geduld verloren und gegen Abend auf Piano Marina Bankaktien wage geringe nee auf, ſie zeigten ſich in feſter Hal⸗ 
einige hundert Galantuomini (will ſagen: wohlgekleidete Leute) eine un Preußisch Fonds ent E uf billigeren * a von 17 
ſolche veranſtalteten, dem Poſten der Nationalgarde gegenüber. Sie um; Preußisch erhielten ſich im gemeinen gut vertäuflich, einzelne 
8 88 305; F 5 8 : ſelbſt bei geſteigertem Preiſe, ru Effekten verkehrten äußerſt ſtill. Am 
riefen: Abbasso Crispil Fuori gli Italiani! Vogliamo Pannessione CR wagen Prima 8 5 5 — indeß 


5 og: 
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Baron Reyer weiſt darauf hin, daß zur Herſtellung der Valuta nicht blos 
Prinzipien und Inſtitutionen, ſondern auch Geld e ſei, und wenn 
jene wohl die Herbeiſchaffung des letzteren fördern können, jo möge man 


Nachdem Herr Maager noch einige Worte ER Gunſten einer Eiſenbahn 


acabb unterſtützt, vom Gra⸗ 
Reichsrathes gehörend abge⸗ 


[Sitzung vom 22. September.] Die Verhandlungen begannen mit 
dem Vorleſen jenes Abfages des Berichtes, welcher noch, ausſchließlich des 5 u 
Shlußantrages, ar Abſtimmung zu bringen war. Nach der Vorleſung er⸗ subito! (Nieder mit Criſpi! Heraus mit den Italienern! Wir wollen nicht ausſchließt, daß ausnahmsweise Einiges darunter umgegangen ſein kann. 
5 ſich Graf Clam um dem Beſchluſſe des Reichsrathes gemäß ieren un: Annexion ſofort!) Der Quäſtor Cappello kam herbeigerannt in größter Unter den Eiſenbahnen waren 87.85 am belebteſten; fie festen 1% 
| Beſtürzung, mit tief abgezogenem Hut: „Meine Herren: Beruhigen Thaler niedriger zu 123 4 ein, verloren ein weiteres 7 Thaler, blieben aber 

wir uns, Ihren Beſchwerd l Abhil 17 [ ine zum Schluſſe zu 124% in guter Frage. Von den ſchweren preuß. Bahnen 

' en fo Hilfe geſchehen“ ꝛc. lauteten feine erzielten Anhalter und Oberſchleſiſche A, und C. nur die billigeren (% ) 
Worte. a Das Volk ſtand herum, gaffte die Komödie an, und lachte; el vom Sonnabend (Ill u. 122), für Bergiih-Märk, ermäßigte ſich das 
die Nationalgarde gaffte die Komödie ebenfalls an, und lachte auch.] Gebot um 1% Thaler gegen letzte 1 e waren 4 lheurer 
Depretis, gerade kein Charakter, und ſtets bemüht es allen Leuten N 


(82%) m laſſen, ebenſo holten Rheiniſche und Niederſch eſiſch⸗Märkiſche % 
recht zu machen, war gar nicht abgeneigt den Annexioniſten nachzugeben; mehr; für Thüringer fehlte zum höheren Sonnahendcourſe (103) Kaufluſt. 
Criſpi widerſetzte ſich energiſch, forderte die Entfernung der Miniſter 


Koſeler hielten lezten Geldcours 374 , ebenſo Tarnowizer und Steele: 
> : A Vohwinkler; Brieg⸗Neiſſer zu 5134 ohne Begehr. e 

Cordova und Bottero, welche im Sinne Cavours wirkten, und gab, Oeſterr. Noten, die am Sonnabend 4 über notirtem en Au 74 ge⸗ 

als er dieſe nicht durchſetzte, ſeine Entlaſſung. Sie wurde nur hoͤchſt handelt wurden, hoben ſich heute noch um auf 74%, Kurz 

ungern angenommen, und bis heute hat er noch keinen Nachfolger ge⸗ 

funden. Heute klebte man an allen Häuſern Zettel an mit den Worten: 


ien war 

bis gegen den Schluß hin zu 73 — Thaler erhöht, im Handel und zu 
„Il popolo vuole Fannessione, quando lo vuole Garibaldi (das 
Volk will die Annexion, wenn Garibaldi fie will), und ein ſehr lyriſch 


haben, langes ping ebenſo theurer zu 73% und 73% um. Für Warſchau 
e 
gehaltenes Proclam zeiht diejenigen, welche ſofort piemonteſiſch werden 


„Wir ſehen ferner, daß auf einem der wichtigſten Gebiete des öffent: 
lichen Lebens der Preſſe überhaupt und der periodiſchen Preſſe insbe⸗ 
ſondere adminiſtrative Maßregeln mit richterlichen Funktionen ſich be⸗ 
Begnen und in einer Weiſe durchkreuzen, welche jene Grenzlinien ver⸗ 
miſſen läßt, die ein geſetzliches Einſchreiten von adminiſtrativor Willkür 
ſcheidet. Der Reichsrath hält die geſetzliche Regelung dieſer Verhältniſſe 
für um ſo dringlicher, je nothwendiger die bevorſtehende Entwicklung 
de en _ durch eine gesetzliche freie Bewegung der Preſſe 
erſcheint.“ 

Reichsrath von Majlath unterſtützt den Antrag ebenſo die Reichsräthe 
Dr. 325 und Maager und Graf Szecſen, der betreffs der Cenſur ein Wort 
des Fürſten Metternich anführt, daß dieſelbe immer nur negativ wirken 
könne, daß aber der Staat gegen poſitive Angriffe ſich dieſer Waffe nicht 


fehlte es zum letzten Briefcourſe (88%) nicht an Abgebern; % darunter und 
zu 88 fanden Verkäufe ſtatt. fe G) 75 u. H.⸗Z.) 


Berliner Börse vom 24. Septbr. 1860, 


en Önne, = Ei General die Dictatur entziehen wollen, des Verratpd am Fonds- und Geld-Dourse, — 

eichsrath Szögyeny meint, daß die beſtehenden Preßgeſetze, wenn jie] Vaterland. A. Z. 1 1 f 
trenge ee würden, ohne daß der adminiſtrativen Willkür irgend ein [Proklamation des Königs von Neapel an f sie FE ee eg n reg 6 efals 122 2 

aum gegeben ſei, bis zur definitiven Organifation genügen konnten, nur „Es iſt Zeit, daß ſich die Stimme eures Souveräns in euren Reihen ver⸗[ 4 , 6% d- ri 

müſſe man das richterliche Feld vor jeder polizeilichen Maßregelung frei halten. nehmen äßt, eures Souveräns, der unter euch herangewachſen iſt, und der“ die 1889 5 104d vr. d 0 üito Prior 2 2 4 887 De 

achdem noch Fürſt Salm, Graf Hartig und Trenkler in gleichem Sinne heute, nachdem er euch ſeine ganze Sorgfalt gewidmet hatte, endlich eure] Staats-Schuld-Sch. . 3 80 % ba. dito Prior. E. — 3% — 
peproden, wurde der Antrag mit Stimmeneinhelligkeit zum Be⸗ Gefahren und euer ‚Unglüd theilen ſoll. Die Verblendeten oder Verführten, Partner Stadl Ob. 135 1 1 “ * 
chluſſe erhoben. 5 : die dae Königreich in Elend und Jammer ſtürzten, find nicht mehr unter | ar. Stadt-Opl.. 1414110 en Baabe 0 (S. VI 1 4 52%, 6 

Ritter v. Krainski nimmt die Gelegenheit wahr, um hinſichtlich der dito dito 977 6. Rheinische. 6 4 84 bz. 
Unterdrückung der polniſchen Sprache mit Hinblick auf die Verträge von 2 Pommersche 4 ba g% (St) Pr.) 5 | Al — — 
1815 Beſchwerde zu führen. Seiner Anſicht nach fei ſie mit ihtanfehung 1 8 BILL 
der Vertragsbeſtimmungen und mit Verletzung des Nationalgefühls in Ver⸗ ind wir in genügender Anzahl, um einem] E de 4 887% 6 Rhein-Nahe-B. | — ® 31% ha. 
waltung, Bichtspflege und Unterricht durch die deutihe Sprache verdrängt Feinde die Stirne zu bieten, der nur mit den Waffen der Verführung und ( e neue... |4 100% bz ee 
worden. Dieſe Behauptung begründet er in einem längeren Fels: des Betruges kämpft. Bis auf den heutgen Tag wollte ich fo vielen Städ⸗ ; rag AA 75 dar Thüringer 52 I 
Graf Rechberg kann ſich des Wortlautes der von Herrn von Krainski] ten und beſonders der Hauptſtadt Blutvergießen und die Schreckniſſe eines | 2 Pemmerscho „. 404 ½ 4 93% ba. Wilhelms-Bahn.| — | 4 371% bz. u. G 

bezogenen 3 im Augenblicke nicht erinnern, er ſcheint ihm übrigens Kampfes erſparen, aber heute, zurückgedrängt an die Ufer des Volturno &jposensche „... | 4 1924 B. dite Hrior. „4 — | 4 j12% be. 
ein ſehr vager. Trotz dieſes Umſtandes glaubt er im Namen der Regierung | und des Gangliano, ſollen wir da neue Demüthigungen unſerer Stellung | 2 re dane. 1644 — dito Prior Bi — A 
a Veit 5 — zu en daß alt deen 8 — Eee * — ee Werdet — es zugeben, daß euer Ir Sr von 3 Sächsische... 5 1 — br. dito dio l — 8 om 
mäßigen Verpflichtungen nachgekommen, als überhaupt den berechtigten na⸗ feinem Throne ſtürze durch eure Schuld und euch ewiger S isgebe? ee * 
2 Anforderungen Rechnung getragen werden ſollte. l a 1 a um in — — 8 1 26 — 8 1 n 


Juſtizminiſter Graf Nadasdy meint, zum Theile wäre dies ſchon durch 
die letzten Erlaſſe in der Sprachenangelegenheit geſchehen. ® 

Ritter von Starowiejski unterſtützt den Antrag Krainski's. Freiherr von 
Haimberger widerlegt einige der Angaben Krainsti's. 


Ausländische Fonds. 
FR R J. Hand. 
dito 54er Pr.-Aul. 4 64% m Berl. W.-Ored. G. 


dito Ps x Braunsohw. B 
Auf den Antrag des Grafen Clam wird, obwohl fich noch viele Redner dito Nat Anleihe 5 61 27 * 4 55 Bro 
zum Worte gemeldet hatten, die Debatte abgebrochen, um auf den K Russ engl Arlene. 5 tel n. dera en 
Schlußantrag über zu gehen. d gel c 05 
Der Majoritätsantrag wurde durch Graf Szecſen verleſen. Hierauf der Poln. Pfandbriefo, . 4 
Minoritätsantrag, und nun begründet Szecſen in einer beinahe einſtündigen i 4 
Rede, welche durch den lauten eifall des Hauſes oft unterbrochen wurde, 4 


den Antrag der Mehrheit des Comite's. 
Nach ihm ſprach Graf Clam als zweiter Berichterſtatter und beleuchtete 
die 17 von ſeinem Standpunkte. . 
dlich ser ‚Dr. Hein das Wort und ſuchte einerſeits feinen Bedenken 
> gegen den Majoritätsantrag Ausdruck zu verleihen, anderſeits aber den 
ntrag der Minorität zu begründen. EP 
Dieſe drei Reden find fo mächtigen Inhalts, daß wir ſie wohl nicht im 


Goeta, den 8. September 1860. gez. Franz II. 


Breslau, 25. Septbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neue⸗Gaſſe 
Nr. 15 ein ſilberner Eßlöffel im Werthe von 2 Thlr. Breite⸗Straße A: 
ein braun angeſtrichener Kinderwagen mit eiſernen Axen. Einer Kleider⸗ . { 19 
händlerin aus ihrer Bude am Rathhauſe, ein Paar hellgraue gemuſterte] Lach. TA Ba: foh 8. . N — 4604 61% ba. 

dr. & 


Zeughoſen im Werthe von 26 Sgr. Ning Nr. 3 60 Pfund Butter. Burg⸗ N i B. 8 4 
8 Italien. 2 S i ER 2 8 grüner den Ras been Zofchen mehr 2 dete 4 1 Schl. Bank- Ver] „ % 0 
: Schriftſtücke, orunter ein 1 1 . · I Hank 1 
Amtlicher Bericht über die Schlacht von Fidardoe JI Serbe het med tet ſich befand legende ane Mae e e eee 


; Y anden. B aer ae be laufs 
General Cialdini hat dem General Lucchiari in Bologna über ſeinen] von Menſchen auf der Blauer traße, einem Haushälter aus der Weſten⸗ 


> ; : ; taſche eine ſilberne Cylinder⸗Uhr. 2 
Sieg folgende Depeſche zugehen laſſen. Dieſelbe iſt das erſte Amtliche, ; ine Ba Eine 9 Broche. Ein blauſeidener Regenſchirm 7 2 % ba. Hamburg ui ı"r° 
was über dieſes wichtige Ereigniß vorliegt. im Werthe von 3 Thlr. Ein noch in der Arbeit begriffener filirter Fenſter⸗ 9 „„ ee 

Br Ofimo, 18. September 1860, gardinen⸗Flügel. Eine filberne Tabaksdoſe, auf welcher der Name Köhler | asg. - "| kondon ..... 

General Lamoriciere hat heut Morgen 10 Uhr meine äußerſten Bofitionen eingravirt iſt. Eine ſchwarze Taffet⸗Mantille mit Sammetbändern und zwei ; 10 le sa 
auf dem Contrefort angegriffen, das, von Caſtel⸗Fidardo ausgehend und die Krauſen beſetzt. Eine ſchwarzſeidene mit Moiree beſetzte Mantille. Eine 5 e e eee 
Crocetta berührend, am Meergeſtade ausläuft. Alle Gefangenen jagen aus, kleine Damentaſche mit Stahlbügel und Kettchen, in welcher ſich zwei weiße 124% -. Augsburg ....... 
daß er 11,000 Mann und 14 Stüd Geſchütze hatte, da er zu den zuppen | Taſchentücher, gez. C. M. und eine Sammetſchleife befanden. — 4 4 im 
in Foligno noch Alles herangezogen, was in Terni, Oscali und anderwärts [8 site Im Laufe voriger Woche find 15 5 11 Perſonen durch 857 = Rraukfart a. M.. 
lag. Auch zog er zum Angriffe eine von Ancona ausgerückte Colonne von Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. eg -W. 2 20 % ba: Petersburg. 

Diese Auen griffen mit wahrer Wuth an; der Kampf war kurz, aber Ob . 280 65 mi 1 15 Ka 8 We bin n. lt) ö be Zt g 

’ 8 . 7 V. 1 * . Bl. 6 — 

heiß und blutig; die Uenohaufer eines nach dem anderen, find mit Sturm . n. Golweve.a. Glogau. Gol ) Berlin, 24. Septbr. Weizen loco 7890 Thlr. pr, 2100pfd., — 


genommen worden, und die 8 fielen nach einer Schein⸗Uebergabe 
unfere Soldaten meuchlings mit Dolchen an; mehrere Verwundete verſetzten 
fogar ſolchen von unſern Leuten, die ihnen Hilfe leiſteten, Stiletſtöße. | 
Die Ergebniſſe des Tages find folgende: Die Vereinigung des Lamori⸗ 
ciereſchen Corps mit dem Platze wurde verhindert; es wurden 600 Gefangene 
gemacht, darunter mehr als 30 Offiziere, von denen einige Stabs⸗Offiziere 
ind; es wurden 6 Stück Geſchütze erobert, darunter diejenigen, welche Karl 
bert im Jahre 1848 Pius IX. zum Geſchenk machte, ſowie viele Pulver⸗ 
karren, Bagagewagen, eine Fahne, eine Maſſe von Waffenſtücken und Tor⸗ 
niſter der Fliehenden. Alle Verwundeten des Feindes, darunter General 
Pimodan, der die Angriffs⸗Colonne befehligte, ſind in meinen Händen, eben 
ſo eine bedeutende Anzahl Todter. g 
Die Colonne, welche aus Ancona ausfiel, ward zurück eſchlagen; ich habe 


Rog gen loco für alt und neu 48/49“ Thlr. pr. 2000 5d 
4875.49 Thlr. bez. und Br., 48% Thlr. br Spie 2 Tölt. 
Nez. 26347 ee Sage 44 —4 Thlr. bei, Br. und Gld., Nov. 
. bez. un 4 3 eg 5 
d Br un on. a: den 4 % Thlr. ’ 
tt. 2652 8fr/ loco 25—30 Tülr, Liefer. pr. Sept. 264, Thlr. ber. 
en eee , Ri re Ay Dr, Hand 
3 e A „Br., R . — 1 Pi 
155 8 — Ba in 5 gefangen. inne haflabe 11 ame 17 A W ee * 2 er 
aber die naheſtehenden ÜUtenſilien ergriff, w en Eigenthümern Thlr. pe, und Br 11% Thlr. Gld. Nov. e Ob, Ot. Nor. 
hir. G 0 4 U „„ Nov.⸗Dez. 11, Thlr. bez. 1 


16 2, 8 
17 aber große Hoffnung, einen guten Theil derſelben noch dieſe Nacht gefangen is, 24. Sept., N 3 Uhr. Borſe geſchäftslos. Die 3 e oc aß 18.— Thlr. 
4 Au neh 70 Alle Augenblicke werden zahlreiche Gefangene und Uebezläufer 8 68, 30, wich ee 15 "ig misher al 68, 50 De oh je 17 ER: 20 Epe, 17% Tü 1, 17 Al 5 r. E Seht lt. 
ode Flotte ift eingetroffen und hat das Feuer auf Ancong bereits er⸗ e 8 sr Rai, u re Be 03% einge Fer 5. Ahle. bei, 17 um On, tt De. und Dez. an. 17 
Be ialdini. b 5 bluß⸗ ;.  ilbir roz. 2, 85. „ bez. un I 4 r. Br., April⸗Mai 177 — lr. bez., 18 
In Betreff der Operationen auf dem Kriegsſchauplatze Proz Spanier . Iproz. Spanier 39. Lilber⸗Anleihe —, Oeſtert. 218 Br., 17% Thlr. Gld. — ir 


Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 476. Eredit⸗mobilier⸗Aktien 691, „ Eiſenb.⸗ 
am Volturno iſt bereits gemeldet, daß den königlichen Truppen die Aktie 2 5 Fr e 


Verbindung zwiſchen Capua und Gaeta durch ein Garibaldiſches Corps, London, 24. Sept., Nachm. 3 Uhr. Für Conſols Käufer. Silber 61%, 
das an der Mündung des Garigliano landete, abgeſchnitten wurde. — Sause 35 64770 Spanier 39% 5 8 Sardinier 827. 
. Die Operationen gegen Capua ſelbſt aber werden erſt nach Garibaldis Manpork Lingen 91 bprz. Ruſſen 934. ampfer „Afrika“ iſt aus 
** Rückkehr von Palermo beginnen, wohin der Diktator geeilt iſt, um ; 0 
6 Ordnung zu ſchaffen. Depretis, der dem Diktator in Neapel Vorſtel⸗ 
. lungen gemacht hatte, daß die Sizilianer die Einverleibung beſchleunigt 
wünſchen, hat, weil er ſeinen Zweck nicht erreichte, nach einigem Schwan⸗ 
6 ken schließlich feine Demiſſion genommen, und der Diktator an deſſen 
. Stelle Mordini zum Prodiktator von Sizilien ernannt. Zugleich er⸗ 
IM ließ der Diktator eine vom 17. September datirte neue Proklamation 
Nm an die Palermitaner, worin er wiederholt, daß er erſt in Rom das 
Königreich Italien proklamiren werde, die Einverleibung ſei jetzt noch 
nicht an der Zeit. 

Palermo, 8. Sept. [Die Abdankung Crispi's.] Seit 
dem Schluß der Wählerliſten iſt das politiſche Leben Palerm's ein ſehr 
bewegtes geweſen. Man erwartete mit Ungeduld ein Dekret des Pro⸗ 
diktators, ob denn nun eine Verſammlung zu wählen ſei, welche über 
das fernere Schickſal der Inſel zu entſcheiden habe, oder dieſes dem 
allgemeinen Stimmrecht anheimgegeben werden ſolle. Der ungleich 


Stettin, 24. Septbr. Weizen matt, 1050 pr. Sspfd. gelber ſchwed. 

79 pfd. 80 Thlr. bez. pr. 8öpfd. pr. Conn. ſchleſ. 77 ati . pst gel⸗ 
ber 5. Sept⸗Okt. 87 Thlr. Br., pr. Okt.⸗Nov. 83% Thlr. Br. pr. Früh⸗ 
jahr 81% Thlr. Br. — pr gen flau, loco nach Qualität pr. 77pfd. 46% 
4 747% Zbl. bez, pr. Sept-Dft. 4 
Thlr. bez. und Gld., pr. Okt.⸗Novbr. 8 Thlr. 65. 5 Br., pr. 
j u. A: Gerſte, loco pr, 
5 „Oderbruch 45—46 Thlr. bez., ſchwere 46% Thlr. bez. — Sefer ahne 
burg] Umſatz. — Nüböl unverändert, loco 11% Tit, Br., pr. Sept. 11% 

Thlr. Dr br. Sept.⸗Oltbr. 11% Thlr. bez., pr. Okt. 


Berbach 125. Wiener Wechſel 86%, Darmſt. Bank⸗Aktien 180, 
etelbant 2324. uren a 4 „ Aber Septbr. 18 A518 
ooje 63. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%. eſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ pr. Okt.⸗Nov. 17% 
55 Aulache in Wehen Cat 28 1 hein Nahe , Neueſte 112 . b Thlr. Br., pr. £ 
err. Anleihe 64%. Oeſterr. et⸗Bahn 132. ein⸗Nahe⸗ 30%, ı bez., 8 tr. bez. 
15 ia Cliſa ahe⸗Bahn 30% Aalen n Uoraee Efmanc 87 A I % Thlr. tr. bez 


— — — 

Breslau, 25. Sept. [Produkten markt. i mäßi . 
ren und Angebot 7 abe; Weizen 2 Fer 9 Ka Free 
egen geſtern unverändert, n 2—3 Sgr. über höchſte Notirungen 
b ahlt. — Oel⸗ und Kleeſaaten behauptet. — Obi itus ſti 

N Sept. 18% B. u. G. Spiritus füll, Pro 100 Duart 


Okt. 10 ½ Thlr. Rt pr. Okt.⸗Nov. 10%—10% Thlr. 1 Spiritus 


Hamburg, 24. Sept. [Getreidemarkt. Weizen loco ftill, ab aus- 
wärts und 1 5 letzten Preiſen eher zu laſſen Fr zu kaufen. 


, ; FE Roggen loco etwas feſter, ab Königsberg zu 81—82 zu laſſen „ Früh: 
größeren Partei, welche Garibaldi blindlings folgen und abwarten jahr 73. Oel pr. ober 26 5 — Frühjahr 9. El . — 5 2 N r. Sgr. 
will, bis er den Wink zur Annerion an das Königreich Italien gibt, Markt. Zink 2500 Ctr. 1% 1; 800 Weißer Weizen . 86.89 9497 Futtererbſen . 05758 8 
arbeitete eine ſehr thätige, aus mancherlei zweideutigen Elementen zu Liverpool, 24. Septbr. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — N „„. neuer 70 80 85 90 Wicken 40 43 46 48 — 
ſammengeſetzte: Minorität entgegen, welche Annexion im Cavour'ſchen Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. Gelber Weizen 2 = 88 92 95 Winterraps „ 80 85 88 92 95 
Sinn ſofort und an das Königreich Piemont fordert. Dieſe fufionirte - Rog „ neuer 58 2 EN 8 Sonnen 80 85 88 90 3 5 
ſich mit der arten Partei der Gegner Criſpi's, denen es genügt, „ Berlin, 24. Sept. Die Vorſe bot heut während des größten Theils Roggen. ner. . 586264 66 Sqlaglein er 5 
daß Grifpi ei i t di ’ 6 genugt, der Geſchäftszeit das Bild ſtetiger Ruhe, weder ward fie durch polttiſche Gert 48 52 57 62 Schlagleinſaat 65 707 
Hl un iſpi eine Meinung hat, um ſofort die entgegengeſetzte zu ergreifen. Neuigkeiten alterirt, noch zeigte ſich dringenderes Angebot oder Nachfrage, Gerſte » 1 Tulr. 
10 nbefriedigte Stellenjäger, für welche man hier den bezeichnenden] die auf eine größere Lebendigkeit hin edrängt hätten. Ab und zu brachten . „ neu 27 20 — (1213 ITI 
Namen Pagnottista (deute vom großen Brot) erfunden bat, ſchloſſen die Verboten des nahenden Ultimo, fomeit nicht dur Folongationen auch Hofer er . 22 24 20 25 Juthe Klleſaat. 1 14 775 9 20 
ſih ihnen an. Ein Agent Cavours, Boterio, der vor Kurzem dies Moment beſeitigt wurde, einige Frage für einzelne Papiere zur Cr: 8 26.28 [Weiße dite 17.19 


Kocherbſen .. 60 62 65 67 Tbymot 


Verantwortlicher Redakteur 
Druc von Graß, Barth u Comp. 


une 89,9% 10 10% 
er in Bresl 


mit 1 Mill. Franken — lächerlich wenig für Sizilien — hier anlangte, au-. 
jedrich) in Breslau. 


hat im Ganzen wohl wenig zu der immer ſteigenden Gährung beige! Aktien 168, 40, Für National⸗Anleihe 74, 60, für meueite Looſe 87, 50, 
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